
„Die Not ist riesengroß“
Jürgen-Wahn-Stiftung ruft zu Spenden für Kinder im geschundenen Syrien auf

SOEST J „Eine große menschli-
che Katastrophe.“ So beschreibt
Dr. Abir Mohamad, Syrien-Koor-
dinatorin der Jürgen-Wahn-Stif-
tung, das Leben in dem von krie-
gerischen Auseinandersetzun-
gen gezeichneten Land im Na-
hen Osten. Die Gewalt tobt, die
Lage gerät immer mehr außer
Kontrolle.

Tausende von Menschen bre-
chen auf, sehen sich nach
Schutz um und wissen nicht
wohin. Niemand kann genau
sagen, wie viele Tote die
Kämpfe schon forderten.
„Viele Familien aus unruhi-
gen und zerstörten Städten
wie Homs und Hamah und ih-
rer Umgebung suchten Zu-
flucht in mehr oder weniger
sicheren Gebieten“, schildert
die Augenzeugin. Sie schickt
einen Hilferuf nach Soest und
bittet darum, insbesondere
die Kinder zu unterstützen.

„Wir möchten eine
kleine Hoffnung geben“

Die Soester Hilfsorganisati-
on reagierte spontan und
stellte 4500 Euro für die
Flüchtlingskinder zur Verfü-
gung.

Dr. Hassan Daoud, der im
Vorstand mitarbeitet, steht in
Verbindung mit der Tages-
stätte in Salamiyah, eine Ein-
richtung, für die sich die hei-

mische Stiftung seit etlichen
Jahren einsetzt. Er hebt her-
vor: „Ich verbürge mich da-
für, dass der gesamte Betrag
ohne Abzüge dieser dringend
erforderlichen Hilfsmaßnah-
me zugute kommt.“

Vorsitzender Klaus Schu-
bert ruft zu weiteren Spen-
den auf. Er betont: „Wir
möchten den Flüchtlingskin-
dern angesichts der täglichen
Bombardierungen, Massaker
und Straßenkämpfe eine klei-
ne Hoffnung geben, dass es in
Syrien bald wieder besser
geht. Grundlage für eine bes-
sere Zukunft ist eine solide
schulische Ausbildung.“

Im Sommer hatte Dr. Abir

Mohamad bei ihrem Besuch
in Soest über die blutigen Un-
ruhen erzählt. Sie kümmert
sich als Ansprechpartnerin
um die beiden Projekte der
Wahn-Stiftung in Salamiyah
und in Tartus und weiß aus
eigener Anschauung, wie es
den Kindern geht, wie sie auf-
gehoben sind und was sie be-
nötigen.

Die Stadt Salamiyah mit ih-
ren 120 000 Einwohnern sei
von den Auseinandersetzun-
gen verschont geblieben,
habe aber Massen von Men-
schen aufgenommen, die
ihre Heimatorte verlassen
mussten, erläutert die Inge-
nieurin. Die Bevölkerung

habe sich verpflichtet, für
diese Familien zu sorgen und
ihnen Obdach zu geben. Pri-
vate Initiativen bildeten sich,
um die Tragödie einigerma-
ßen zu bewältigen. „Aber“, so
Dr. Abir Mohamad, „die Not
ist riesengroß.“

30 Euro nötig für
ein ganzes Schuljahr

Mit Beginn des neuen Schul-
jahres müssten die Organisa-
toren zudem weitere Belas-
tungen stemmen. Die Kinder
– vor allem die Erstklässler –
brauchen Bücher, Hefte, Stif-
te, Schulkleidung, mittags et-
was zu essen. Dr. Abir Moha-
mad: „Wir denken an 150 be-
dürftige Grundschulkinder,
denen wir helfen möchten.
Die Kosten pro Kind für das
gesamte Schuljahr betragen
etwa 3000 syrische Lira (30
Euro).“ Sie ist sich sicher:
„Diese Hilfe wird eine große
Erleichterung für die Hilfsor-
ganisation von Salamiyah
und für die Eltern sein, um
ihre Verpflichtungen den un-
schuldigen Kindern gegen-
über wahrnehmen zu kön-
nen. Sie alle werden dafür
sehr dankbar sein.“ J Köp.

Spendenkonten Jürgen-Wahn-
Stiftung, Nr. 222 02, Sparkasse
Soest; Nr. 222 202 900, Volks-
bank Hellweg.
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